
heutiger Sıcht“) rekonstrulert die verschiedenen Phasen der FEinvernahme
der röm.-kath. Kırche ın das nationalsozialıistische Unrechtssystem. Der
Autor beklagt das Schweıigen der Amtsträger, das eıner massıven Ver-
trauenskrise zwıischen Kırchenleitungen un: Kırchenvolk geführt habe:; das
Reichskonkordat habe den politischen Katholizısmus Zzu Schweigen er
bracht der Personen das NS-Regime ausgelietert. uch das Verhalten
der Amtskirche der Jüdıschen Bevölkerung gegenüber WAar VO  — taktischem
Interesse des eiıgenen Überlebens und VO Opportunismus gepragt, W as

letztlich T7A Perfektionierung der NS-Vernichtungsmaschinerie beigetra-
SCmM habe Thomas Broch macht mı1ıt „Lragen ZUNY Rezeption des Natıonalso-
Zzialısmus In Kunst, Literatur UN ılm  CC auf dıe abgründıge Dialektik VO

Kunst aufmerksam, die, WECI11) sS1e den Nationalsoz1ialiısmus fokussıert, nıcht
1Ur Kunst sel,; sondern ımmer auch Dokument der Barbare]. Lesens- und
empfehlenswert 1St das Buch für alle, dıe in pädagogischen Beruten arbeiten
un sıch selbstkritisch mI1t der NS-Ideologie auseinandersetzen.

Wıilhelm Schwendemann, Freiburg

Thomas Freitag, Brundibär. Der Weg durchs Feuer. Regıa Verlag, Cottbus
2009 212 Seıiten.

Brundıbär 1STt dıie Geschichte zweıer Kınder, die für ihre kranke Mutltter
Miılch besorgen ollen, doch eın eld haben Iso versuchen S16€, WwW1€e der
Lej:erkastenmann Brundıbär den Straßenecken, eld MIt Musık be-
schaffen, W as ıhnen nıcht gelingt. Erst als Katze, Hund un: Spatz Hılte
kommen und gemeınsam IMN Wiıegenlied sıngen, können sS1e eld e1nN-
sammeln. Brundı:bär stiehlt 6 ihnen, aber mıiıt Hılfe der Tiere können die
Kınder Brundıbär schliefßlich aufspüren un überwältigen. Diese eintache
Geschichte liegt einer Kınderoper zugrunde, diıe Hans Krasa
Prag-1944 Auschwitz) ach dem Libretto VO Adolt Hotfmeister 1939 1n
Prag komponıterte. Der Finmarsch der Deutschen und der Ausbruch des
Weltkriegs verhinderten eıne öffentliche Aufführung. Erst 1mM There-
sıienstadt kam CS Aufführungen dieses kleinen Meısterwerks, das den
Gefangenen Hoffnungun Mut spenden konnte. Für Thomas Freıtag
dient die Geschichte dieser Kınderoper als Rahmen und als Krönung der
Lebensgeschichte der Benediktinerin Schwester Marıa Veronika (Gisela)
Grüters, A  9 eıner Musıkpädagogin St.-Ursula-Gymnasıum 1n
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Freiburg. Diese dynamiısche un: bescheidene Frau, selbst teıls jüdiıscher
Herkunft, W ar ıhr Leben lang die Versöhnung VO Chrısten un: Juden
bemüht.

Die Entdeckung dieser fast VELSCSSCHNCN Kınderoper W ar für Veronıka
Grüters W1€e ein hımmlısches Geschenk. Aufgrund elınes Klavierauszugs mi1t
hebräischem Text AaUus dem Kıbbutz Gi1iv’at Hayım erarbeıtete S$1e eıne eut-
sche ersion und rekonstruijerte die tehlende Partıtur. Am Juli 1985,
zu Jahrestag der Befreiung des Theresienstadt, konnte S1€e€ die eut-
sche Erstaufführung dieser UÜper mıt den Schülerinnen ıhres Gymnasıums
dırıgıeren. Dıiıeser Premiere tolgten zahlreiche Aufführungen 1n Deutsch-
and un: 1n Israel. Seiıtdem gehört diese UOper ZU festen Repertoire
Opernhäusern W1€ chulen. Die e1nst 1in Freiburg entstandene un: 1988
eingespielte deutsche Brundiıbäar-Schallplatte 1st inzwiıischen als e_

hältlich (www.christophorus-records.de). Thomas Freitag gelingt CD 1n e1-
Her parallelen Weiıse die Geschichte der Kınderoper mMiı1t der Lebensge-
schichte VO Schwester Marıa Veronıka verschränken. Für S1e WAar das
Gelingen dieser Aufgabe eıne (Geste der Versöhnung un eine Rettung AaUS

der Vergessenheıit VO durch die NS-Rassenpolitik vers  TE Musık
Zehn Jahre danach wurde S1e MmMI1t dem Verdienstkreuz Bande der
Bundesrepublik Deutschland geehrt (FrRu3[19961304).

Ruben Frankensteın, Freiburg

Sofie Hamrıng OP, „Om Jag glömmer dig, Jerusalem“. Möten mellan Ju
dendom och kristendom” (dt „Wenn ıch dich9Jerusalem“ Begeg-
NUNSCH 7zwıischen Judentum un: Christentum). Artos, Skelleftea, Schweden
2009 Z Seıten.

Frauenhände legen eınen Zettel miıt einer Gebetsintention 1n eine Spalte der
Westmauer in Jerusalem. Eın bezeichnendes Umschlagbild für eın atholı1-
sches Buch ber das Judentum! Dıie schwedische Domuinikanerin Sofze
Hamrıing, die eın Sabbatjahr 1in Jerusalem verbringen konnte, hat keinen
Reiseführer geschrıeben, keine politische Analyse, keinen Reisebericht,
keıine theologische Abhandlung: bb; Ich lauschte, fühlte un Astete mich GOT-

WArtS, machte Mnıt der Feder archäologische Probebohrungen ın die Seele
'“  s Jerusalem“, schreibt S$2Le un fährt fort „ Buchstabe für Buchstabe

iıch den Fels, hiıs das Wasser hervorbrach: ‚Die Wasser eiInNeSs Stromes
erquicken die Gottesstadt, des Höchsten heilige Wohnung” (PS 46,5) Ich
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